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Befindens des kaiſerlichen Patienten. 


Morgen ⸗Ausgabe. 


Vom Kaiſer. 
m Berlin, 14. Mai. 

Die Nachrichten aus dem Charlottenburger 
Schloß lauten auch heute günſtig und konſtatiren 
das weitere Fortſchreiten in der Beſſerung des 
Derſelbe 
blieb auch am geſtrigen Abend fieberfrei, die 
Eiterabſonderung iſt in weiterer Abnahme begrif- 
fen, und Auswurf und Huſten treten in fo ge- 
ringem Maße auf, daß die Nachtruhe des Kai- 
ſers nur wenig geſtört und fein Schlaf. von er- 
quickender Wirkung war. Um 9½ Uhr verließ 
Se. Majeſtät heute früh das Bett, und der Kräfte- 
zuſtand war hierbei ein ſo befriedigender, daß der 
Monarch ohne jede Stütze im Zimmer umherzu⸗ 


gehen vermochte. 


Die Ernährung des Kaiſers erfolgt unter 
peinlicher Beobachtung der vom Profeſſor Leyden 
mit den behandelnden neten feſtgeſetzten Vor⸗ 
ſchriften und wird durch den jetzt ſtetigen Appetit 
ſo wirkungsvoll unterſtützt, daß auch die Zunahme 
der Kräfte im Fortſchreiten bleibt. Dieſem ſich 
regenden Kraftgefühl entſpricht auch die Stim⸗ 
mung des Monarchen, die ſich namentlich in ſo 
ſtarker Luſt zur Arbeit kundgiebt, daß die behan- 
delnden Aerzte, unterſtützt von Ihrer Majeſtät 
der Kaſſerin, alles Mögliche aufbieten müſſen, 
um den Kaiſer von zu großer Anſtrengung zu- 
rückzuhalten. Gewöhnlich nimmt der Kaiſer 
des Morgens zwiſchen 7 und 8 Uhr den Thee, 
und zwar im Bett, wobei die Kaiſerin ſtets an- 
weſend zu ſein pflegt. Um 1 Uhr Mittags fin- 
det das Dejeuner ſtatt, und in der achten Stunde 
des Abends nimmt der Monarch das Abend- 
eſſen ein. 

Angeſichts des befriedigenden Allgemeinbe⸗ 


ſindens und der guten Stimmung Sr. Majeſtät 


unternahm die Kaiſerin heute früh ſchon um 8 
Uhr mit den Prinzeſſinnen-Töchtern und begleitet 
von dem Oberhofmeiſter Graf Seckendorff einen 
Ausflug zu Pferde, von dem die hohen Herrſchaf⸗ 
ten um 9½ Uhr zurückkehrten. 

Gegen 10°, Uhr begab ſich die Kaiſerin in 
Begleitung der Prinzeſſin Viktoria nach Berlin, 
um hier dem ſtädtiſchen Krankenhauſe am Fried- 
richshain einen Beſuch zu widmen. 

Wie die „Nat.-Ztg.“ hört, iſt Profeſſor 
Virchow geſtern Nachmittag um 3 Uhr von der 
Kaiſerin und dann auch vom Kaiſer empfangen 
worden. Derſelbe hat etwas von dem Auswurf 
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Feuilleton. 
„Die letzten Tage König Ludwig II. von 
en Baiern“ 


betitelt ſich eine von dem ehemaligen Aſſiſtenzarzt 
Gudden's, Dr. Franz Karl Müller, verfaßte 


Schrift (Verlag von Fiſchers mediziniſcher Buch- 


handlung, H. Kornfeld, Berlin), welche als ge— 
treues Aktenſtück wie als lebendige Schilderung 
jenes erſchütternden Dramas beſondere Beachtung 
verdient. Es iſt, jagt Dr. Müller in der Ein- 
leitung, auch für die Eingeweihten nicht leicht, 
König Ludwig's Charakter bis ins Einzelne zu 
begreifen, denn er iſt ein Gemiſch von geiſtiger 
Größe und geiſtigem Krankſein. Dieſes Gewirr 
von Fäden zu löſen und zu beweiſen, wo die 
Größe des Königs anſing, krank zu werden, das 
wird Niemandem gelingen. Seine Zurückgezogen⸗ 
heit wob einen myſtiſchen Schleier um ihn, und 
als die Zeit gekommen war, wo der Irrenarzt 
ſprechen mußte, da war der Krankheitsprozeß 
ſchon jo entwickelt, daß ein Irren in der Dia- 
gnoſe undenkbar war. Hochintereſſant iſt die 
Schilderung, wie es nach dem erſten mißglückten 
Verſuche den Aerzten gelang, ſich des unglück⸗ 
lichen Königs zu bemächtigen. Gegen 12 Uhr 
Nachts (vom 11. auf den 12. Juni 1886), jo 
erzählt der Autor, kamen wir in Schwanſtein an. 
Kaum waren wir ausgeſtiegen, da ſtürzte uns der 
Kammerdiener Meier, ein langjähriger, treuer 
Diener des Königs, entgegen und beſchwor uns, 
wir ſollten ſofort in die Gemächer des Königs 
gehen. Er wiſſe, daß etwas gegen ihn im Werke 
Vet und habe ausgeſprochene Selbſtmordgedanken. 
So habe er ſchon verſchiedene Male den Schlüſſel 
zum Thurme verlangt, wahrſcheinlich, um von da 
in die Tiefe zu ſpringen. Man habe ihn damit 
bingehalten, daß man ihm ſagte, der Schlüſſel 
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des Kaiſers im verſchloſſenen Glasfläſchchen zu 
erneuter mikroſkopiſcher Unterſuchung erhalten. 


Dienſtag, den 15. Mai 1888. 


Deutſchland. 
Berlin, 14. Mat. Heute Vormittag gegen 


Bel dem regen Intereſſe, welches das Publikum 11 Uhr beſuchte die Kaiſerin, wie auch an an- 


für alle Vorgänge im Charlottenburger Schloſſe, 
ſpeziell für die ganze Umgebung des Kaiſers em⸗ 
pfindet, wird es unſere Leſer wohl intereſſiren, 
wenn wir ihnen nachſtehend eine kurze Beſchrei⸗ 
bung der Zimmer, in denen unſer geliebter Mon- 
arch jetzt beſtändig weilt, geben. Dieſelbe ſoll 
gleichzeitig die früher gegebenen oberflächlichen 
Mittheilungen hierüber einigermaßen ergänzen. 
Das Schlafzimmer des Kaiſers iſt mit der denk- 
barſten Einfachheit eingerichtet. An der einen 
Wand des großen Raumes ſteht eine eiſerne Bett- 
ſtelle, an der anderen eine Chaiſelongue von ge- 
muſtertem Plüſchſtoff. Hinter der Chaiſelongue 
ein Toilettentiſch von Mahagoni nebſt einer klei- 
nen, mit Nippesfiguren dekorirten Etagere. Hinter 
dem Bett befindet ſich ein Mahagoni - Waſchtiſch 
mit Marmorplatte und gemaltem Porzellan- 
geſchirr. Dem Fenſter gegenüber, doch nicht 
dicht daran, ſteht gewöhnlich der bekannte, mit 
allerlei praktiſchen Vorrichtungen für den hohen 
Kranken ausgeſtattete Lehnſtuhl, gleichfalls mit 
hellem Plüſchſtoff überzogen. An den Fenſtern 
ſind weiße Tüllgardinen, darüber Gardinen von 
meergrünem Damaſt. Von gleicher Farbe ſind 
die Seſſel und der Teppich im Zimmer. An Ge- 
mälden weiſt das Zimmer nur einige werthvolle 
Kupferſtiche auf. 

Das Arbeitszimmer iſt nicht minder einfach 
möblirt. Ein großer weißbuchener Schreibtiſch 
dient Sr. Majeſtät zur Erledigung feiner ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten. Dieſem gegenüber ſteht ein 
kleiner Schreibtiſch für den Adjutanten und iven- 
tuell für andere Perſonen, welche bei dem Kaiſer 
Vortrag halten. Acht hohe, ebenfalls weißbuchene 
Seſſel, zwei Etageren mit alterthümlicher Majo— 
likadekoration zur Rechten und Linken des Schreib- 
tiſches und ein mäßig großes Bücherregal von 
Mahagoni vollenden das ſchlichte Ameublement 
des Zimmers. Neben dem Schreibtiſch hängt ein 
großes Oelgemälde des hochſeligen Kaiſers Wil— 
belm und auf dem am Schreibtiſch angebrachten 
Aufſatz prangen zwei koſtbare gemalte Vaſen, in 
denen jetzt ſtets duftige Veilchen prangen. An 
den Fenſtern befinden ſich eremefarbige Spitzen- 
gardinen mit violetten Ueberhängen und der 
Teppich im Zimmer trägt ebenfalls vorwiegend 
veilchenblaue Farbe. 


ſei verlegt und man ſuche eifrigſt nach ihm. 
Gudden war raſch entſchloſſen. Ein Theil der 
Pfleger ging nach oben und ſchützte jo den Zu— 
gang zum Thurme, die anderen Pfleger mit uns 
und einer Reihe von Gendarmen gingen wieder 
einige Stufen rückwärts. Dadurch wurde der 
Raum vor dem Korridor frei und der König ſah 
beim Verlaſſen ſeiner Zimmer Niemand von uns. 
Der Kammerdiener ging nun mit dem Schlüſſel 
hinein zum König. 

Plötzlich hörten wir feſte Tritte und ein 
Mann von impoſanter Größe ſtand unter der 
Korridorthür und ſprach in kurzen, abgeriſſenen 
Sätzen mit einem in tiefſter Verbeugung daſtehen⸗ 
den Diener. Die Pfleger von oben und unten, 
ebenſo wir gingen gegen die Thür zu und ſchnitten 
ihm den Rückweg ab. Mit großer Schnelligkeit 
hatten die Pfleger den König an den Armen 
untergefaßt, da trat Gudden vor und ſprach: 
„Majeſtät, es iſt die traurigſte Aufgabe meines 
Lebens, die ich übernommen habe; Majeſtät find 
von vier Irrenärzten begutachtet worden und 
nach deren Ausſpruch hat Prinz Luitpold die 
Regentſchaft übernommen. Ich habe den Befehl, 
Majeſtät nach Schloß Berg zu begleiten und 
zwar noch in dieſer Nacht. Wenn Majeſtät be- 
fehlen, wird der Wagen um vier Uhr vorfahren.“ 
Der König ſtieß nur ein kurzes, ſchmerzliches 
„Ach“ aus und ſagte dann immer wieder: „Ja, 
was wollen Sie denn? Ja, was ſoll denn das?“ 
Die Pfleger führten ihn nun in das Schlafzim⸗ 
mer zurück, aus dem der König gekommen war. 
Dort begann nun eine Reihe von Verhandlungen. 
Gudden ſtellte uns einzeln vor. Nachdem der 
König ſich noch nach verſchiedenen Einzelheiten in 
der Behandlung des Prinzen Otto erkundigt hatte, 
wobei man ihm anmerkte, wie er ſich nur müh- 
ſam beherrſchte, begann er plötzlich: „Wie können 
Sie mich für geiſteskrank erklären, Sie haben 
mich ja vorher gar nicht angeſehen und unter⸗ 


derer Stelle mitgetheilt, das ſtädtiſche Kranken- 
haus, dem fie ſchon immer die freundlichſte Für- 
ſorge gewidmet hatte. In der Anſtalt war der 
bevorſtehende hohe Beſuch erſt etwa eine halbe 
Stunde vorher angekündigt worden. Die Kai- 
ſerin ward nur von der Prinzeſſin Viktoria und 
einer Hofdame begleitet. Am Portal der An- 
ſtalt wurden die hohen Gäſte von den Direktoren 
der Anſtalt, von Herrn Geheimrath Hahn, den 
Aſſiſtenzärzten und der Oberin empfangen. Die 
hohen Damen nahmen aus dem Wagen mehrere 
Körbe mit Blumenſträußchen und ließen ſich dann 
in das Innere des Krankenhauſes geleiten. Zu⸗ 
nächſt wurden zwei derjenigen Pavillons beſucht, 
in welchen kranke Frauen Aufnahme gefunden 
haben. Kaiſerin Vikoria trat an jedes Lager, 
ſprach mit jeder einzelnen der Kranken und 
drückte einer jeden ein Blumenſträußchen in die 
zitternden Hände. Die hohe Frau erkundigte ſich 
an jedem Bett theilnehmend nach der Art der 
Krankheit und nach der Familie der Patientin. 
Zahlloſe bewegte Scenen ſpielten ſich hierbei ab. 
Eine arme leidende Frau erzählte von ihren fünf 
Kindern, die zu Hauſe ohne die liebende Mutter 
weilten; Kaiſerin Viktoria wandte ſich darauf 
zur Oberin und bat dieſelbe, jedem der fünf 
Kinder in ihrem Namen „ein kleines Goldſtück“ 
zu geben. Auch an einem anderen Schmerzens- 
lager wurde ein gleicher Troſt geſpendet. Be- 
ſonders rührend geſtaltete ſich die Wanderung 
durch den Saal, wo die alten, gebrechlichen 
Frauen liegen. Achtzigjährige Greiſinnen küßten 
der Kaiſerin unter Thränen die Hand und drück⸗ 
ten die geſchenkten Blumen unter Segensworten 
an die Bruſt. Auch zehn Pfund Thee hatte die 
hohe Frau mitgebracht, um ſie nun unter die 
Kranlen zu vertheilen. Vielen verſprach fie Ge⸗ 
ſchenke, überall tröſtete und ermuthigte ſie. Dann 
wurde der Kinder-Pavillon aufgeſucht. Die Ge- 
mahlin Kaiſer Friedrichs trat auch hier an jedes 
Bettchen, und die kleinen blaſſen Geſichtchen 
leuchteten vor Freude, als die gute Kaiſerin ſo 
lieb und freundlich zu ibnen ſich niederbeugte und 
Troſtesworte zu ihnen ſprach. Nachdem die hohe 
Frau etwa eine Stunde im Krankenhauſe ver- 
weilt hatte, verließ ſie die Anſtalt; der Oberin 
hatte fie noch ein Körbchen mit Blumen über- 
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ſucht?“ — „Majeſtät, das war nicht nothwen⸗ 
dig; das Aktenmaterial iſt ſehr reichhaltig und 
vollkommen beweiſend, es iſt geradezu erdrückend.“ 
— „und wie lange wird die „Kur“ wohl 
dauern?“ — „Majeſtät, in der Verfaſſung ſteht: 
„wenn der König länger als ein Jahr durch 
irgend einen Grund an der Ausübung der Re- 
gierung gehindert iſt, dann tritt die Regentſchaft 
ein, alſo würde ein Jahr vorläufig der kürzeſte 
Termin ſein.“ — „Nun, es wird wohl raſcher 
gehen, man kann es ja ſo machen wie mit dem 
Sultan; es iſt ja leicht, einen Menſchen aus der 
Welt zu ſchaffen.“ — „Majeſtät, darauf zu ant⸗ 
worten, verbietet mir meine Ehre.“ Darauf 
wandte ſich der König zu mir (Dr. Müller) und 
fragte mich in ähnlicher Weiſe nach dem Zu- 
ſtande des Prinzen Otto aus. Nun kamen die 
Pfleger daran und berichteten auf Fragen über 
ihre Perſonalangelegenheiten. Nahezu regelmäßig 
ſchloß die Unterredung mit Jedem mit der Frage: 
„Warum gehen Sie denn nicht aus dem Zimmer? 
Ich möchte allein ſein; es iſt doch zu unange- 
nehm!“ Darauf ſprach der Kranke von ſeinem 
Aufenthalt in den Bergen, wo es doch ſchöner 
ſei als in der dumpfen Stadt. Die Luft ſei 
rein, das Waſſer ſo friſch. Man könne es doch 
Niemand verargen, wenn er gern in den Bergen 
lebte. Gegen 4 Uhr, als der Wagen angelom- 
men war, ſagte Gudden: „Wenn Majeſtät be- 
fehlen, fortzufahren, der Wagen iſt jetzt bereit.“ 
„Ja, ja, dann fahren wir.“ Es folgte nun die 
Reiſe nach Schloß Berg, wo der König ſofort 
ſeine Zimmer betrat, die vorher vom Profeſſor 
Grashey mit den entſprechenden Vorſichtsmaßnah ; 
men bedacht waren. Später wurde Dr. Müller 


zum König befohlen, welcher ihn nach feinen Per- |jeinen König königlich behandelte, daß er für 
ſonalverhältniſſen, dann über den Prinzen Otto] ſeine Ueberzeugung in den Tod ging. 


befragte. „Nicht wahr, ebenſo wie Sie Berichte 
an mich (über den Prinzen Otto) gemacht haben, 
ſo ſchreiben Sie jetzt über mich?“ „Es iſt mir 
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ſelbſt an das Leidenslager treten können. 
dem Portal hatten ſich 


Vor 


in Ausſicht genommen, da ſie 
Woche wegen der 
ſtehenden Hochzeits-Feierlichkeiten nicht zu ermög 
lichen ſein dürfte und für Ende dieſes Monat 
die Ueberſiedelung des Kaiſers nach Potsdan 
bei Fortdauer des günſtigen Befindens feſt Beat 
ſichtigt iſt. 

— Wie aus Poſen gemeldet wird, erhie 
ten die Poſener Frauen und Jungfrauen aß 
ihre Adreſſe an die Kaiſerin ein Allerhöchſte 


Antwortſchreiben, worin es heißt: Möchten die 


Gebete ſich erfüllen, welche für die Geneſung des 
Kaiſers zum Himmel geſandt werden. N 

— In Poſen fand heute, wie der „Voſf 
Ztg.“ ein eigener Drahtbericht meldet, eine Kon⸗ 
ferenz nationalliberaler Abgeordneter aus allen 
Theilen des Reiches ſtatt. Beſprochen wurd 
auch eine Wahlorganiſation für den Landtag. 


Anweſend waren Schenkendorf-Goͤrlitz, Sattler- 


In Po- 


einer mationalliberalen 


Hannover, Seiffart-Krefeld und andere. 
ſen ſoll die Gründung 
Zeitung projeftirt ſein. 

— Die aus Zürich ausgewieſenen ſozia 


liſtiſchen Agenten, Bernſtein, Tauſcher, Motteler 


und Schlütter, find am Sonntag von dort ab- 
gereiſt. 600 Perſonen gaben ihnen, nach der 
„Magd. Ztg.“, bis zum Bahnhof das Geleit. Der 


Grütlianer Merk und Tauſcher hielten Abſchied . 


reden. Das Publikum blieb theilnahmslos; auch 
ſonſt fand keinerlel Störung der Ordnüng ſtatt 
— Der in Zürich als Lockſpitzel verhaftete, a 
Schweizer naturaliſirte Deutſche Schröder tit, nach 
der „K. Z.“, aus der Unterſuchungshaft entlaſſe 
worden. l 

Danzig, 13. Mai. 
Betriebsamt macht bekannt: Am Montag, den 
14. d., wird der Betrieb auf der Strecke Ma⸗ 
rienburg-Elbing im ganzen Umfange wieder er- 
öffnet, die Strecke Grunau-Elbing aber noch bis 
auf Weiteres eingleiſig befahren. u 


Braunſchweig, 12. Mai. Der Regent bat 


noch kein Befehl ertheilt worden.“ — „Nun, 
und dann ſchreiben Sie: es ginge mir recht 
ſchlecht; man freut ſich doch, wenn man hört, es 
ginge ſchlechter mit mir.“ — „Majeſtät, ich bin 
feſt überzeugt, daß man nur dann Freude em- 
pfinden wird, wenn man hört, daß es dem Kö- 
nige wieder beſſer geht.“ — „Ja, es iſt doch 
ſehr leicht, dem Menſchen ein Mittel in die Suppe 
zu ſchütten, daß er nimmer erwacht.“ Ich gab 
darauf keine Antwort. „Was giebt es für 
Schlafmittel?!“ — „Es giebt deren eine Reihe : 
Opium, Morphium, Chloralhydrat, Bäder, Wa⸗ 
ſchungen, gymnaſtiſche Uebungen. Der Schluß 
des Geſprächs war: „Sie bleiben immer hier 7“ 
— „Ich werde mit einem noch zu beſtimmenden 
Kollegen monatlich wechſeln.“ — „Nun, der wird 
ſchon ein Mittelchen wiſſen, mich unbemerkt aus 
der Welt zu jchaffen.“ — „Majeſtät, ich kann 
für meinen Kollegen bürgen wie für mich, die 
Pflicht des Arztes iſt es, zu beſſern und zu hei⸗ 
len, nicht aber zu vernichten!“ — „Ja, Ihnen 
traue ich, aber den Andern?“ — So wechſelten 


harmloſe Fragen mit den Verfolgungsgedanken 


ab. Immer wieder kam die Angſt vor der Um⸗ 


inzwiſchen Hunderte an⸗ 
geſammelt, welche die Kriſerin mit ſtürmiſcher 
Begeiſterung und endloſen Hochrufen begrüßten. 

— Die Reife der Kaiſerin in das wei 
preußiſche Ueberſchwemmungs-Gebiet iſt, wie die 
„Voſſ. Ztg.“ bört, noch für die laufende Woche 
in der nächſten 
am katſerlichen Hofe bevor⸗ 
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Das hieſige Eiſenbahn- 


gebung zum Durchbruch. Eingehend ſchildert der 


Autor den letzten Spaziergang des Könige mit 


Gudden, der zur Kataſtrophe am Pfingſtſonntagg 


+ 


1886, zum Auffinden beider Leichen im Gtarn- 
berger See führte. Es heißt zum Schluß: Das 
Urtheil, das die Geſchichte einmal über König 
Ludwig fällt, wird ſich darauf bauen, daß er 
Großes gewollt und geſchaffen und daß wir es 
nur tief bedauern können, daß der ſtolze Herr 
ſcher im Wahne hat enden müſſen. 
ſeinem Arzte darf man es nicht vergeſſen, daß er 
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Aber auch 


* 14 
geben, damit auch diejenigen Kranken ein Sträuß⸗ U 
chen erhielten, zu denen ſie nicht mehr hatte A. 


über 


heute die diesjährigen Frühjahrsbeſichtigungen im 
Bereiche des ihm unterſtellten 10. deutſchen Heer⸗ 
körpers begonnen und zwar hier in Braunſchweig. 
Es folgen nun der Reihe nach die Truppen- 
beſichtigungen in Blankenburg, Goslar, Göttingen, 
Nordheim, Hannover, Osnabrück, Aurich, Olden⸗ 
durg, Celle, Lüneburg, nochmals Braunſchweig 
(Huſaren), Hildesheim und nochmals Hannover. 

München, 12. Mai. Der Prinz Regent 
ernannte den ehemaligen Kriegsminiſter, General 
Maillinger, zum lebenslänglichen Reichs rathe. 

München, 13. Mat. Prinz⸗Regent Luitpold 
ernannte den bisherigen Chef des Generalſtabes 
Verriboſia zum General-Kapitän der Hartſchier⸗ 
Garde, und den Brigade-General von Standt 
zum Chef des Generalſtabes. 


Ausland. 

Wien, 13. Mat. Ein Armeebefehl des 
Kaiſers beſtimmt anläßlich der heute ſtattgehabten 
Enthüllung des Maria⸗Thereſia-Denkmals und in 
der Abſicht, dieſen weihevollen Tag, welcher gleich- 
zeitig ein Ehrentag für die geſammte Wehrmacht 
ſei, für dieſelbe zu einem ewig denkwürdigen zu 
geſtalten und um das Andenken der Ahnen des 
Kaiſers, ſowie das der hervorragendſten Kriegs- 
männer des Vaterlandes in der Armee wach zu 
erhalten und zu ehren, daß folgende Regimenter 
auf immerwährende Zeiten folgende Namen füh- 
ren: das Infanterie Regiment Nr. 32 „Kaiſeriu 
und Königin Maria Thereſia“; das Ulanenregi- 
ment Nr. 6 „Kaiſer Franz Joſeph II.“, das Dra- 
goner Regiment Nr. I „Kaiſer Franz“; das 
Dragoner-Regiment Nr. 4 „Kaiſer Ferdinand“. 
Ferner erhalten 18 Regimenter die Namen der 
Feldmarſchälle Montecuculi, Ernſt Rüdiger von 
Starhemberg, Herzog von Lothringen, Markgraf 
von Baden-Baden, Abensberg-Traun, Khevenhuel⸗ 
ler, Wenzel Liechtenſtein, Frhr. Mountany⸗Camus, 
Guldobald von Starhemberg, Graf Nädasdy, 
Daun, Hadik, Laudon, Lacy, Clerfayt, Kray, 
Prinz von Sachſen⸗Koburg⸗Saalfeld, Johannes 
Liechtenſtein. 

Mailand, 13. Mai. Das Befinden des 
Kaifers von Braſilien beſſert ſich fortwährend, das 
Fieber hat faſt ganz aufgehört. 

Paris, 12. Mai. Unter der Ueberſchrift: 
„Le, Soeiété Boulunger“ meldet der „Siecle“: 
„Die Geſellſchaft Boulanger. Loguerre. Thié- 
baud et Cie., limited, hat den Plan ihrer Fi- 
nanz⸗Emiſſionen endgültig feſtgeſetzt. Sie ſchafft 
Kaſſenbons von 25,000 Franks. rückzahlbar zu 
50,000 Franks am Tage des Regierungsantritts 
des Ex-Generals. Das bedeutet Frankreich auf 
Aktien gegeben, gleich einer Kohlengrube oder 
einem Steinbruch.“ 

Paris, 12. Mai. Präſident Carnot hat 
heute das Dekret zur Neugeſtaltung und Erwei— 
terung des Wirkungskreiſes des obern Kriegs- 
rathes unterzeichnet. Derſelbe iſt fortan berufen, 
ſein Gutachten über gewiſſe Fragen zu erſtatten, 
die er bisher nicht zu Rathe gezogen 
wurde. 

Das franzöſiſche Mittelmeergeſchwader geht 
am 15. Mai nach Barcelona. 

Tournay 13. Mai. Bel einem Banket, 
welches zu Ehren des Deputirten, ehemaligen 
Juſtizminiſters Bara anläßlich der Feier ſeines 
25 jährigen Deputirten-Jubiläums gegeben wurde, 
gab Bara in feiner Banketrede eine kritiſche 
Ueberſicht der Thätigkeit der gegenwärtigen bel- 
giſchen Regierung ſeit ihrem Beſtehen. Mit Be⸗ 
zug auf die im nächſten Monat ſtattfindenden 
Wahlen ſagte Bara, das einzig mögliche Pro- 
gramm, auf welches die liberale Partei in Bel- 
gien ſich vereinigen könnte, ſei der Kampf gegen 
den Klerikalismus. 

Valenciennes, 13. Mai. 
deute von Lille hier ein. 

Madrid, 13. Mat. Die Königin iſt in 
Begleitung des Miniſterpräſidenten Sagaſta und 
des Kriegsminiſters heute früh nach Barcelona 
abgereiſt. 

Barcelona, 13. Mai. Die Offiziere der 
bier anweſenden öſterreichiſchen und ruſſiſchen Ge⸗ 
ſchwader ſtatteten heute den hieſigen Behörden 
Beſuche ab und werden morgen deren Gegen- 
beſuche empfangen. ö 

Varna, 13. Mai. Prinz Ferdinand iſt hier 
eingetroffen und beabſichtigt, ſich morgen nach 
Lompalanca zu begeben. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 15. Mai. In Hamburg findet 
in der Zeit vom 2. bis 6. Juni d. Is. das 3. 
deutſche Preiskegelfeſt ſtatt und ſind die hierzu 
getroffenen Arrangements ſehr vielſeltig. Für 
das Preis-, Wett- und Induſtrie- Kegeln iſt im 


Boulanger traf 


Etaliſſement Mühlenkamp eine circa 2000 Per- 


ſonen faſſende Feſthalle mit 14 neu erbauten 
Asphalt- und Holzbahnen errichtet, daſelbſt wird 
am 3. und 4. Juni der Kampf der Kegelſchützen 
um die ſehr zahlreich geſtifteten Ehrenpreiſe ſtatt⸗ 
finden, auch findet daſelbſt am 3. Juni, Morgens, 
die General⸗-Verſammlung der deutſchen Kegler 
ſtatt. Doch auch für die Unterhaltung iſt das 
Programm ſehr ausgedehnt; am 2. Juni findet 
im Garten und Theater der Zentralhalle die Be⸗ 
grüßung der auswärtigen Brüder ſtatt, damit 
verbunden iſt Feſtvorſtellung im Theater und Feſt⸗ 
kommers; am 3. Juni iſt ein Beſuch des Fähr⸗ 
bauſes Uhlenhorſt in Ausſicht genommen, woſelbſt 
Konzert und Illumination ſtattfindet; am 4. 
Juni folgt Feſtmahlzeit im Etabliſſement Sage⸗ 
biel; am 5. Juni werden die Feſttheilnehmer 
eine Elbfahrt nach Blankeneſe unternehmen und 
demnächſt nach Steinwärder fahren, um dort an 
der Taufe und dem Stapellauf eines großen 
Brafil-Dampfers der Hamburg -Südamerikaniſchen 


Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft von der Werft der 
Herren Blohm und Voß theilzunehmen, ſodann 
folgt eine Fahrt durch den Hafen nach dem zoo⸗ 
logiſchen Garten. Außerdem bietet das Pro- 
gramm noch die Beſichtigung einer Reihe von 
Sehenswürdigkeiten und bei allen dieſen Arran⸗ 
gements gewährt die Feſtkarte freien Zutritt. Am 
6. Juni wird Gelegenheit zu einer Extrafahrt 
nach Helgoland zu einem äußerſt billigen Preiſe 
geboten. Auch von Stettin aus dürfte die Theil- 
nahme an dem Feſte eine recht zahlreiche werden 
und wollen wir bemerken, daß auch Nichtmitgliedern 
des Verbandes und Nichtkeglern die Betheiligung 
(ausſchließlich des Preiskegelns) geſtattet iſt. Bei 
genügender Betheiligung findet eine direkte Eiſen⸗ 
bahnfahrt zu halben Preiſen dritter Klaſſe ſtatt. 
Anmeldungen dazu ſind bis ſpäteſtens den 22. d. 
Mts. an den Vorſitzenden des Lokal- Verbandes 
Stettiner Kegelklubs, Herrn P. A. Krauſe 
hierſelbſt, Breiteſtraße 48, zu richten. 

— Es giebt nur ein Mittel, unbemittelte 
Mädchen für den Fall des Unverhetrathetbleibens 
vor Noth zu ſichern: das iſt die Erleichterung 
eigener Erwerbsfähigkeit. Schon find dem weib⸗ 
lichen Geſchlecht manche Berufe geöffnet; ge- 
werblicher und kaufmänniſcher Thätigkeit wenden 
ſich bereits Viele zu, mehr noch widmen ſich dem 
Lehrberuf oder künſtleriſcher Thätigkeit. Ver⸗ 
ſchloſſen aber ſind der deutſchen Frau noch faſt 
alle auf wiſſenſchaftlichen Studien beruhenden Er- 
werbszweige. Um ihr die letzteren zugänglich zu 
machen, bedarf es zunächſt geeigneter Vorbildung 
für das weibliche Geſchlecht. Für dieſe zu wir⸗ 
ken, iſt der Zweck des im vorigen Monat in 
Weimar gegründeten Frauenvereins „Reform“, 
dem Frauen aus Deutſchland, Oeſterreich und der 
Schweiz beigetreten find. Zu jeder näheren Aus- 
kunft über dieſen Verein erbietet ſich die Redak⸗ 
tion der in Weimar erſcheinenden Zeitſchrift 
„Frauenberuf“. 

— Am Sonnabend hatte der Fleiſchermeiſter 
Sch. hierſelbſt einen Geſellen nach Greifenhagen 
geſandt, um dort zwei Stück Rindvieh abzuholen. 
Als derſelbe die Thiere in Empfang genommen 
hatte und nach hier transportirte, wurde kurz 
hinter Greifenhagen eines derſelben wild und 
rannte direkt in die Oder, wo es ertrank. 

— Der Landrichter Ernſt Sachſe in Kös- 
lin iſt der von der dortigen Stadtverordneten 
Verſammlung getroffenen Wahl gemäß als Bür- 
germeiſter der genannten Stadt für die geſetzlich 
Amtsdauer von 12 Jahren beſtätigt. 

— Dem Ober⸗Forſtmeiſter Schwarz zu 
Köslin if. die, durch Penſionirung des Ober- 
Forſtmeiſters Wagner erledigte Ober-Forſtmeiſter⸗ 
ſtelle für den Bezirk Kaſſel-Weſt bei der königl. 
Regierung zu Kaſſel übertragen worden. 

— Der königliche Regierungs- Baumeifter 
Johannes Schwarze in Lauenburg i. Pomm. 
iſt zum königl. Kreis-Bauinſpektor ernannt und 
iſt demſelben die Kreis-Bauinſpektorſtelle daſelbſt 
verliehen worden. 

— Landgericht. Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 14. Mai. Wegen Diebſtahls, 
Beleidigung und Widerſtand hatte ſich der Ma- 
terialwaarenhändler Auguſt Rog go w aus Fin- 
kenwalde zu verantworten. Derſelbe hatte in der 
Klützer Forſt Holz gekauft, er fuhr aber nicht 
nur dieſes ab, ſondern auch zwei Raummeter 
Buchen Klobenholz, welches ihm nicht gehörte, 
vom Förſter wurde dies bemerkt und er hielt 
deshalb den Roggow mit ſeinem Fuhrwerk an, 
dieſer ließ aber beleidigende Aeußerungen fallen 
und ſchlug ſchließlich auf den Beamten ein. Letz⸗ 
terer erſchwerender Umſtand wurde erſt bei der 
heutigen Beweisaufnahme feſtgeſtellt und da Rog- 
gow hierdurch verdächtig iſt, einem Forſtbeamten 
in rechtmäßiger Ausübung ſeines Amtes Wider- 
ſtand mit Gewalt gegen die Perſon geleiſtet zu 
haben, zur Aburtheilung dieſes Verbrechens aber 
nur das Schwurgericht zuſtändig iſt, wurde die 
ganze Sache an das königliche Schwurgericht ge- 
wieſen. 

Als am 6. März d. J. der Kutſcher Karl 
Auguſt Joh. Marron mit einem beladenen 
Rollwagen vom Zentralbahnhofe kam, bemerkte er 
am Platz hinter der Parnitzbrücke eine Frau Ma- 
ronde nicht, welche mit Straßenreinigung be— 
ſchäftigt war, in Folge deſſen erhielt die Frau 
von den Pferden einige Tritte, wodurch eine Ver— 
letzung am Fuß entſtand, welche eine 1Atägige 
Arbeitsunfähigkeit der Frau zur Folge hatte. 
Deshalb wurde M. wegen fahrläſſiger Körper- 
verletzung in Ausübung ſeines Berufs zur Ver⸗ 
antwortung gezogen, doch lag die Sache ſehr 
milde und erkannte der Gerichtshof nur auf 15 
Mark Geldſtrafe event. 3 Tage Gefängniß. 


Aus den Provinzen. 

Wittow, 11. Mai. Auch auf unſerer 
Halbinſel haben ſich die Steppenhühner gezeigt. 
Am 7. d. M. wurden ſie in Goor, Reidervitz, 
Loncken und Schwarbe beobachtet, und zwar wa⸗ 
ren ſie verſchiedentlich, beſonders auf letzterem 
Gute, in Schaaren von 20— 30 Stück vorhan- 
den. — Nach der Angabe eines der Herren Guts 
beſitzer hatte derſelbe dieſe Hühner 1863 hier- 
ſelbſt beobachtet und ein Exemplar geſchoſſen, 
welches ausgeſtoft wurde und mit den jetzt be- 
ſchriebenen vollſtändig übereinſtimmt. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Bellevuetheater: 
Novität! Zum 6. Male: „Ein toller Einfall.“ 
Schwank in 4 Akten. — Elyſiumtheater: 
Novität! Zum I. Male: „Orgelpfeifen.“ Poſſe 
mit Geſang in 4 Akten. 


Verlagsanſtalt und Drucletei⸗Aktieu⸗ 
— Geſellſchaſt 
(vormals J. F. Richter in Hamburg). 


Das Geſchäft der Firma J. F. Richter, das 


langſam durch ſtetige raſtloſe Arbeit und den 
unermüdlichen Fleiß ſeiner Inhaber ſich von den 
kleinſten Anfängen zu einem der bedeutendſten 
typographiſchen Inſtitute Deutſchlands aufge- 
ſchwungen hat, iſt um den Preis von 3,800,000. 
Mark an die neue Geſellſchaft übergegangen. 

Jenes langſame Wachsthum, jenes unent⸗ 
wegte Vorwärtsſchreiten ſeit länger als 40 Jahren 
iſt die Garantie für die geſunde Baſis des Ge⸗ 
ſchäfts. Aber jeder Schritt, jeder neue Erfolg 
bedeutete und bedingte eine Vergrößerung des 
Betriebes, Anlagen neuer Branchen, Erweiterun⸗ 
gen der bereits beſtehenden und ſo entſtand, wie 
ſchon gejagt, aus den kleinſten Anfängen jenes 
bedeutende Unternehmen. 

In den Beſitz der Altien-Gejell- 
ſchaft find durch dieſen Kauf übergegangen: 

1) die Grundſtücke große Bleichen 
Nr. 31—39 und Bleichenbrücke Nr. 10— 14. 

Dieſer im Herzen der Stadt, im Mittelpunkt 
der Bewegung belegene Häuſerkomplex, deſſen 
beide Vorderfronten eine Reihe von werthvollen 
Läden, Geſchäftslokalitäten und Wohnungen, ſo⸗ 
wie äußerſt geräumige Kellereien enthalten und 
deſſen Hinterfront am Fleet liegt, iſt fo vor- 
theilhaft angelegt und vermiethet, daß die Ge⸗ 
ſchäftslokalitäten der Druckerei und übrigen Be- 
triebe nur eine Minimalmiethe zahlen. 

Der Taxwerth von 2,100,000 M. iſt dem⸗ 
gemäß ein äußerſt geringer und repräſentiren dem 
Miethsertrage nach die Gebäude eine bedeutend 
höhere Summe. 

2) Die Maſchinen und das Inventar, die 
mit 579,000 M. abgeſchätzt ſind, werden durch 
60 größere Kraftmaſchinen, unter denen 3 Ro- 
tationsmaſchinen, 2 große Dynamos, 14 große 
Schnellpreſſen und 2 Kalander ſind, vertreten. 
Die Lettern und das Schriftenmaterial — bis 
zur neueſten Zeit ergänzt — repräſentiren einen 
bedeutend höheren Werth, als den meiſt zum Zeug⸗ 
preis angeſetzten der Taxatoren. 

Die Buch, Stein- und Lichtdruckerei, Li⸗ 
thographie, Xylographie, Galvanoplaſtik, Stereo- 
typie, Buchbinderei, Liniir-Anſtalt, Tiſchlerei und 
mechaniſche Werkſtatt mit ihrem reichhaltigen 
Material bilden gleichfalls einen Theil des In- 
ventars. 

Das bedeutende „Lithographieſtein“- und 
Buchsbaumholzlager repräſentirt einen Werth von 
über 60,000 M. 

Sämmtliche Maſchinen für Buchbinderei und 
Geſchäftsbücherfabrik, ſowie für Kylographie find 
neueſter Konſtruktion und erſt vor Kurzem an⸗ 
geſchafft. 

3) Das Mobiliar, welches ſich im beſten 
Zuſtande befindet. 

4) Die Verlags buchhandlung, 
mit ſämmtlichen Verlags- und Autorrechten, Ori⸗ 
ginal Zeichnungen, Holzſchnitten, Aeßzungen, 
Klichees, Stereotypplatten, Matern und Litho⸗ 
graphien, das Verlagsrecht der Zeitung „Reform! 
mit ſämmtlichen Holzſchnitten, Aetzungen, Klichees 
und dem geſammten zu dieſem Verlage gehörenden 
Inventar. 

Der Preis von 763,000 M., der für die 
Bücher und Werke in der Taxation angeſetzt, iſt 
ein äußerſt geringer, denn das Prinzip, welches 
bei der Taxation des umfangreichen Verlages ob⸗ 
waltete, war nur, die gangbarſten und beſten 
Verlagsartikel etwas höher als zu den Her- 
ſtellungspreiſen einzuſtellen. Dies hat bei den 
Hamerling'ſchen Werken ſtattgefunden, die meiſten 
Verlagsartikel dagegen find zum Herſtellungspreiſe 
taxirt. Jedes annähernd weniger gangbare Werk 
dagegen iſt weit unter demſelben, theilweiſe zum 
Makulaturwerthe taxirt. 

Die von Seiten der Handelskammer in Ham- 
burg mit der Unterſuchung des Herganges der 
Gründung betrauten Delegirten ſchätzen den 
Werth der übernommenen Aktien, die ſämmtlichen 
Autoren- und Verlagsrechte, ſowie das Verlags- 
recht der Zeitung „Reform“ dabei unberückſichtigt 
gelaſſen, auf ca. 4,100,000 M. 

Der belletriſtiſche Verlag umfaßt 
Werke von Hamerling, Dan. Sanders, Levin 
Schücking, Stinde, Amyntor u. A. | 

Der juriſtiſche Verlag umfaßt die 
meiſten Werke von v. Holtzendorff, Braun⸗Wies⸗ 
baden, Lombroſo, Bartaletti, ſowie anderer be- 
deutender Juriſten. 

An Zeitſchriften erſcheinen außer der 
„Zeitſchrüft für deutſche Sprache“ 
von Profeſſor Dan. Sanders, der „Sammlung 
wiſſenſchaftlicher Vorträge“ von Holtzendorff und 
Virchow und den „Deutſchen Zeit- und Streit- 
fragen“, die täglich erſcheinende Zeitung „Reform“ 
im Verlage des Geſchäfts. 

Die vielgeleſene täglich illuſtrirt erſcheinende 
Zeitung „Reform“ iſt ein weit verbreitetes Blatt. 
Der jährliche Ertrag der „Reform“ giebt dieſer 
in ſich ſelbſt einen viel höheren Werth, als der 
für den ganzen Verlag angenommene. 

Die Prachtwerke, die aus dem Verlage her- 
vorgegangen, beſonders die ornitholsgiſchen, find 
mit unter die gangbarſten Verlagsartikel dieſer 
Art zu rechnen. : 

5) Das BPapter- und Formular⸗ 
lager, welches in einer dem Gejchäfte ent- 
ſprechenden Größe alle gangbaren Papier- und 
Formularſorten aufweiſt. 

Die aus der typographiſchen Anſtalt her⸗ 
vorgegangenen Werke, Plakate, Holzſchnitte, kurz 
jede von dem Geſchäfte ausgeführte Arbeit recht 
fertigen den Ruf der Firma, die ſich nicht nur 


in Deutſchland, nein weit über die Grenzen des⸗ 
jelben hinaus ein Abſatzgeblet für ihre Produkte 
erobert hat und den deutſchen Buchhan⸗ 
del und die deut ſche Buchdrucker 
kun ſt auf dem Weltmarkte, ſogar mit der viel- 
gefürchteten amerikaniſchen erfolgreich konkur⸗ 
riren läßt. 

Die neue Verlags, Anſtalt u n d 


Druckerei-Aktien⸗Geſellſchaft wird 
in allen dieſen Branchen im In- und Auslande 
den wohlbegründeten Ruf der alten Firma wahren 
und wird beſtrebt fein, den alten Erfolgen und 
Abſatzgebieten neue hinzuzufügen. 

Die bisherigen günſtigen Ergebniſſe des Ge⸗ 
ſchäftes der Firma J. F. Richter, abgeſehen von 
der fortſchreitenden Erweiterung der verſchiedenen 
Geſchäftszweige, ſtellen den Aktien der Geſellſchaft 
eine reichliche Verzinſung in ſichere Ausſicht. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Stoßſeufzer eines Forſtbeamten. 

Ich thu wohl manchen guten Schuß im Jahr 

Und liefre Wild in Federn und in Haar, 

Doch niemals will der beſte mir gelingen, 

Der auch mir ſelber könnte Vortheil bringen; 

Ich ſag' es mir an jedem Jahresſchluß: 

Der beſte Schuß wär' dech ein Ueberſchuß. 

— Profeſſor Virchow hat dem Berliner 
Aquarium eine von ihm ſelbſt auf ſeiner egyp⸗ 
tiſchen Reife gefangene große Wüſten-Eldechſe 
zum Geſchenk gemacht. Diejelbe iſt etwa einen 
Meter lang, hellgefärbt und mit dunklen Quer- 
binden verſehen. Virchow berichtet in einem 
Schreiben an Dr. Hermes Folgendes über den 
Fang: „Ich war mit Schliemann und Schwein- 
furth in die äußerſte Südweſtecke der Oaſe 
Fajum geritten, wo erſt ſeit kurzer Zeit durch 
neue Kanäle Waſſer zugeführt wird und ein er- 
hebliches Stück Fruchtland der Sahara abgewon⸗ 
nen iſt. Reſte der Wüſte ziehen ſich noch jetzt 
vielfach zwiſchen die Kulturſtücke hinein, fo daß 
das Neuland eigentlich eine neue kleine Oaſe 
vorſtellt. Der nächſte ältere Ort heißt Charag 
oder anders geſchrieben Garag. Stellenweiſe 
hauſen noch Beduinen auf dem Terrain. Auf 
den höheren und daher noch wüſten Abſchnitten 
liegen zahlreiche alte Gräber, welche bisher nicht 
unterſucht waren. Schweinfurth, der fie be- 
ſchrieben hat, nennt fie kurzweg lybiſche. Als 
wir nun eins derſelben, welches am nächſten au 
dem Ackerlande lag, aufgruben, ſtießen unſere 
Arbeiter plötzlich auf den Gang des Pjammo- 
ſaurus und nach kurzer Zeit wurde er ſelbſt 
attrapirt. Es war am Oſterſonntag, 1. April, 
bei einer Temperatur von 29 Grad Celſius, die 
auf der abſolut ſchattenloſen Fläche und bei völ⸗ 
liger Windſtille recht fühlbar war. Seit dieſer 
Zeit hat das Thier nichts gefreſſen und alle 
meine Reiſen nach Kairo, Alexandrien und 
Griechenland geduldig mitgemacht. Seine Hun⸗ 
gerzeit hat danach genau 6 Wochen betragen.“ 
Wenige Stunden nach ſeiner Ankunft im Aqua- 
rium machte das Thier ſeiner Faftenzeit ein Ende, 
indem es mit Begierde eine lebendige Maus ver- 
zehrte. | 
Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Dauzig, 14. Mat. Heute iſt hier der Mi- 
niſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 
Freiherr v. Lucius eingetroffen. Derſelbe fuhr 
Vormittags mittelſt Dampfers in Begleitung des 
Oberpräfidenten, der Strombehörden und meh; 
rerer Räthe ſtromaufwärts nach dem Ueberſchwem⸗ 
mungsgebiet. s 

Poſen, 14. Mat. Weihbiſchof Korytkowski 
in Gneſen iſt heute Mittag geſtorben. 

Wien, 14. Mat. Der „Polit. Korreſp.“ 
wird aus Belgrad gemeldet: 

Der bulgariſche Geſchäftsträger hierſelbſt 
lenkte die Aufmerkſamkeit der ſerbiſchen Regierung 
auf das Auftauchen mehrerer kleiner Banden 
längs der ſerbiſch-bulgariſchen Grenze, hauptſäch⸗ 
lich in der Richtung auf Ten, Die Regie- 
rung ſagte jofertige Maßregeln zur Sicherung der 
Grenze zu. 

Paris 14. Mai. Im Departement Iſere 
wurde geſtern der Radikale Gaillard zum Depu- 
tirten gewählt. Der Opportuniſt Girard erhielt 
37,673, Boulanger 14,223 Stimmen. 

Valeucieunes, 14. Mai. Bei dem geſtern 
Abend hier ſtattgehabten Feſteſſen betheuerte Bou⸗ 
langer ſeine Ergebenheit für das Vaterland und 
die Republik und proteſtirte wiederholt gegen die 
Beſchulbigung, daß er nach der Diktatur ſtrebe 
und einen Angriffskrieg wünſche, an welchen doch 
nur ein Verbrecher oder Wahnſinniger denken 
könnte. 0 f 

Belgrad, 14. Mat. Der König iſt heute 
Morgen nach Wien abgereiſt; die Regentſchaft iſt 
für die Dauer feiner Abweſenheit dem Miniſter⸗ 
rathe übetragen. 


Waſſerſtand. i 

Oder bei Breslau, 12. Mai, 12 uh 
Mittags, Oberpegel 5,00 Meter, Unterpegel 
+ 0,38 Meter. — Elbe bei Dresden, 12. Mai 
— 0,32 Meter. — Magdeburg, 12. Mai, + 2,24 
Meter. Warthe bei Poſen, 12. Mai, 
Mittags, 1,28 Meter. 

Danzig, 12. Mal. Heutiger Waſſerſtand 
bei Plehnendorf 3,68 Meter am Oberpegel, 
3,64 Meter am Unterpegel. Von der Elbinger 
Weichſel wird gemeldet, daß bei Tiegenorter 
Wieſen das alte Deckwerk unterhalb der Buhnen⸗ 
töpfe bis hart an die Deichböſchung verſinkt. 
Beim Kuckuckskruge und auch bei Holm Aft das 
ufer ſo angegriffen, daß es ſehr nahe an den 
Deich tritt. a 
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